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LOGISTIK
Zweiter Streiktag bei Amazon
in BadHersfeld und Leipzig
Amzweiten Tag in Folge haben amSonn-
abendMitarbeiter desOnline-Versand-
händlers Amazon in BadHersfeld die
Arbeit niedergelegt. Rund 250 Beschäftig-
te beteiligten sich nach Angaben der
Gewerkschaft Verdimit Beginn der Früh-
schicht an demAusstand. Auch in Leipzig
setzten Beschäftigte ihre Protestaktion
fort, Verdi berichtete von rund 200 Strei-
kenden. DieGewerkschaft will Amazon
zur Aufnahme vonTarifverhandlungen
bewegen, die sich an den Bedingungen
des Einzelhandels orientieren. Amazon
lehnt das ab und sieht sich als Logistiker,
dessen Bezahlung schon amoberen Ende
des branchenüblichenNiveaus liege. Der
Ausstand sollte den ganzen Sonnabend
andauern.

VERKEHR

Bahnplant Stationen
für Fernbusse
Die Bahnwill ihr Fernbus-Geschäft auf
den Betrieb eigener Busbahnhöfe aus-
weiten und sich so auch gegen die harte
Konkurrenz auf demboomenden Fern-
bus-Markt wappnen. Anbieter sollen die
vomKonzern gewarteten und gereinigten
Stationen gegenGebühr nutzen können,
sagte Bahnmanager André Zeug der
„Wirtschaftswoche“. Sowolle die Bahn
von denwachsenden Aktivitäten vieler
Busunternehmen profitieren: „Für uns
bedeutet dasNeugeschäft.“Während in
Berlin etwa amBahnhof Südkreuz in-
zwischen bereits ein Service zur Fernbus-
Abfertigung laufe, wolle der Konzern
Mitte dieses Jahres den Busbahnhof in
Kassel übernehmen, kündigte Zeug an.

MINDESTLOHN

Größte Friseurkette
will die Preise anheben
Deutschlands größte Friseurkette Klier
will wegen des geplantenMindestlohns
in der Branche ihre Preise erhöhen.Mi-
chael Klier, Co-Chef der Firmengruppe,
erwartet in den nächstenMonaten im
Bundesdurchschnitt einen Anstieg im
zweistelligen Prozentbereich.Wie er der
„Wirtschaftswoche“ sagte, sei dies eine
Grundvoraussetzung, umdenMindest-
lohn überhaupt finanzieren zu können.
Herrenhaarschnitte für weniger als 20
Euro seien künftig nichtmehrmachbar,
zitiert ihn dasMagazinweiter. Klier kün-
digte zudem an, eine Billigkette aufgeben
zuwollen. Auch Konkurrentenwie die
Friseurkette Essanelle befürchten Ein-
schnitte durch denMindestlohn.

ROHSTOFFE

FirmenmüssenKäufe aus
Konfliktgebieten offenlegen
Zahlreiche deutsche Firmenmüssen von
diesemMontag an erstmals offenlegen,
ob sie Rohstoffe aus afrikanischenKon-
fliktregionen verwenden. Grund ist ein
Gesetz in denUSA, der Dodd-Frank Act,
der US-börsennotiertenUnternehmen
eine Berichtspflicht auferlegt. Diese gilt
auch für deutsche Firmen, die anUS-
Börsen notiert sind, sowie für Zulieferer
amerikanischer Konzerne. „Da die USA
ein sehr wichtiger Handelspartner sind,
können viele deutsche Zulieferer aus
zahlreichen Branchen von den Regeln
betroffen sein“, sagte die Rohstoffexper-
tin Rima Al-Tinawi vomDeutschen In-
dustrie- undHandelskammertag (DIHK).
Ziel ist es, den öffentlichenDruck auf
Unternehmen zu erhöhen.

Nachrichten

T VON TOBIAS KAISER UND ANNE KUNZ

BERLIN – Mehr Betreuung gleich mehr
Kinder – die Formel geht offenbar auf.
Der bundesweite Ausbau der Krippen-
plätze hat dafür gesorgt, dass sich die
Zahl der Geburten stabilisiert. Das le-
gen zumindest Untersuchungen re-
nommierter Ökonomen nahe. Für Fa-
milienpolitiker ist das eine hoffnungs-
volle Nachricht. Mit immer neuen Leis-
tungen und Geldgeschenken hatten sie
vergeblich versucht, jüngere Paare zu
mehr Zeugungsfreude zumotivieren.

Nun jedoch scheint die Politik end-
lich ein wirksames Instrument in der
Hand zu haben. Damit sich der Trend
verstärkt, empfehlen die Forscher den
Ausbau zu forcieren. Das ließe sich
nach ihren Erkenntnissen leicht gegen-

finanzieren, indem Leistungen wie das
Ehegattensplitting zusammengestri-
chen werden. Diese und andere staatli-
che Unterstützungen haben bei Wei-
tem nicht den Effekt wie mehr Krip-
pen- und Kindergartenplätze. Rund
200 Milliarden Euro gibt der deutsche
Staat jährlich für insgesamt 156 Instru-
mente zur Förderung von Ehen und Fa-
milien aus. Einen Großteil davon könn-
te der Staat deutlich sinnvoller nutzen.
Denn: „Geld macht keine Kinder –
meist eher das Gegenteil“, sagt Bernd
Raffelhüschen, Professor am Institut
für Finanzwissenschaft in Freiburg.

„Es mangelt in Deutschland nicht an
Geldern für die Familienpolitik, son-
dern an der Zielgenauigkeit der Maß-
nahmen“, sagt der Präsident des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsfor-
schung (DIW), Marcel Fratz-
scher. Die internationale Erfah-
rung zeige, dass nicht die Hö-
he der Gelder die Geburtenra-
te erhöhe, sondern Maßnah-
men, die beiden Elternteilen
Chancen geben, Familie
und Beruf in Einklang zu
bringen. Seit 2008 haben
die Länder 232.333 Betreu-

ungsplätze für Kinder unter drei Jahren
geschaffen und es werden noch weitere
hinzukommen. Trotzdem ist der Bedarf
noch lange nicht gedeckt. 2011 gaben in
einer Studie des Meinungsforschungs-
instituts Forsa fast ein Drittel der kin-
derlosen Frauen an, dass sie sich doch
noch für ein Kind entscheiden würden,
wenn sie nur eine verlässliche Betreu-
ung vomKleinkind bis zumTeenageral-
ter hätten.

Das zeigen Stefan Bauernschuster,
Professor für Wirtschaftspolitik an der
Universität Passau, und seine Kollegen
vom Münchner Ifo-Institut. Für ihre
Studie haben sie Landkreise, die seit
2005 überdurchschnittlich viele Krip-
penplätze geschaffen haben, mit Land-
kreisen verglichen, in denen gemessen
an der Bevölkerung vergleichsweise

wenig neue Krippenplätze entstanden
sind. Tatsächlich stiegen in den Krei-
sen, in denen die Zahl der Krippenplät-
ze besonders schnell wuchs, auch die
Geburtenzahlen schneller, als in den
Kreisen, die nur langsam mit dem Aus-
bau der Betreuung nachkamen. Der sta-
tistische Zusammenhang zwischen
Krippenausbau und Geburtenrate ist
deutlich: Steigt die Zahl der Krippen-
plätze um zehn Prozentpunkte, steigt
die Geburtenrate nach den Berechnun-
gen der Forscher um 2,8 Prozent.

Gerade für Paare, die bereits Kinder
haben, ist das Betreuungsangebot ein
wichtiges Argument. Laut Ifo-Untersu-
chung stieg die Wahrscheinlichkeit,
dass eine Mutter ein zweites Kind be-
kommt, in Landkreisen mit ausgebau-

tem Krippenangebot um 4,1 Pro-
zent. Die Wahrscheinlichkeit
für ein drittes Kind legte sogar

um sieben Prozent zu. Für
das erste Kind ist das Ange-
bot vonKrippenplätzenwe-
niger entscheidend: Die zu-

sätzlichen Krippenplätze
sorgten dafür, dass die Wahr-
scheinlichkeit für ein erstes
Kind um 2,2 Prozent stieg.

Der neue Babyboom
Die Forschung belegt:
Mehr Krippenplätze
sorgen auch für
mehr Geburten

GETTY IMAGES

BERLIN – Die Berliner Start-up-Schmie-
de Rocket Internet plant möglicherweise
einen Börsengang. Das berichtete der
Nachrichtendienst Bloomberg unter Be-
rufung auf drei Personen, die mit dem
Vorgang vertraut seien. Demnach arbeite
das Unternehmen der Samwer-Brüder
mit den US-Banken JP Morgan und Mor-
gan Stanley an einem möglichen Börsen-
gang in Frankfurt, eventuell sogar noch in
diesem Jahr. Rocket Internet hat in insge-
samt 75 Firmen investiert, dazu gehört
auch der Onlinehändler Zalando. Ge-
gründet wurde Rocket Internet von den
Brüdern Alexander, Marc und Oliver
Samwer im Jahr 2007. Rocket Internet
und seine Ventures haben laut Hauptin-
vestor Investment AB Kinnevik, eine
schwedische Holdinggesellschaft, exter-
ne Finanzierungen vonmehr als zweiMil-
liarden Euro bekommen.

Andreas Winiarski, ein Sprecher für
Rocket Internet, wollte auf Nachfrage
von Bloomberg News keinen Kommentar
zu einem möglichen Börsengang abge-
ben. „Wir konzentrieren uns darauf, was
das Beste für unsere Firma ist“, sagte er,
und das sei, „sich auf unsere Geschäfte zu
konzentrieren, um ein Business auf lange
Sicht aufzubauen“.

Weitere Firmen folgen
Rocket wäre nicht das erste Internetun-
ternehmen, das in diesem Jahr den Gang
an die Börse wagt. Der Essenbestelldienst
Just Eat Plc und King Digital Entertain-
ment Plc, Hersteller der Candy-Crush-
Spiele, hatten sich ebenfalls dazu ent-
schieden, ein IPOdurchzuführen.

Auch der Berliner Restaurantbestell-
dienst Lieferheld (Delivery Hero) berei-
tet sich auf einen Börsengang vor, um
demKonkurrenten Just Eat zu folgen. „In
einem sich weiter verschärfenden Wett-
bewerbsumfeld prüfen wir jetzt alle Op-
tionen“, hatte Delivery-Hero-Chef Niklas
Östberg der Berliner Morgenpost kürz-
lich gesagt. Bis 2015 will das Unterneh-
men börsenreif sein.

Der Berliner Onlinehändler Zalando
soll sich auch für den Börsengang fit ma-
chen. Noch im dritten Quartal 2014 solle
die Notierung der Zalando-Aktie an der
US-Technologiebörse Nasdaq aufgenom-
men werden, berichtete das Magazin „Bi-
lanz“. Die Geschäftsführung bestätigte
diese Pläne bisher jedoch nicht. Die heu-
tigen Eigner haben sich bereits in Stel-
lung gebracht. Im Dezember wurde Za-
lando in eine Aktiengesellschaft und in
dieserWoche in eine Europäische Aktien-
gesellschaft (SE) umgewandelt. BM

Bloomberg:
Rocket Internet
plant Börsengang
Samwer-Brüder arbeiten mit
zwei US-Banken zusammen

MOUNTAIN VIEW – Bei Google sind am
erstenTag rund 12.000Anträge vonEuro-
päern auf Löschung von Suchergebnissen
über sie eingegangen. In der Spitze habe
es bis zu 20 Anträge pro Minute gegeben,
sagte ein Google-Sprecher am Sonn-
abend. Google hatte am Freitagmorgen
als Reaktion auf das Urteil des Europäi-
schen Gerichtshofs zum Recht auf Ver-
gessenwerden im Internet ein entspre-
chendes Formular freigeschaltet.

Nach Kritik des Hamburger Daten-
schützers Johannes Caspar änderte der
Konzern das Formular imLaufe des Tages
in einem wichtigen Punkt. Der in
Deutschland für Google zuständige Da-
tenschützer hatte bemängelt, dass Goo-
gle zum Hochladen der Kopie eines Per-
sonalausweises aufrief. Die automatisier-
te Speicherung eines Personalausweises
durch nicht-öffentliche Stellen sei aber
ungesetzlich, erklärte er. Nun heißt es auf
der Google-Webseite lediglich: „Fügen
Sie bitte eine lesbare Kopie eines Sie iden-
tifizierenden Dokuments bei.“ Die Datei
solle binnen eines Monats nach Bearbei-
tung des Antrags gelöscht werden.

Der EuGH hatte vor gut zwei Wochen
entschieden, dass Europas Bürger Google
dazu verpflichten können, Links zu ihnen
unangenehmen Dingen aus ihrer Vergan-
genheit aus dem Netz verschwinden zu
lassen. Google müsse die Verweise aus
seiner Ergebnisliste entfernen, wenn dort
enthaltene Informationen das Recht auf
Privatsphäre und Datenschutz einer Per-
son verletzten. Die Informationen kön-
nen dabei auch im Netz verfügbar blei-
ben. Bei Google waren bereits zuvor „ei-
nige Tausend“ Anträge zur Löschung von
Links eingegangen. Sie müssten größten-
teils über das Formular neu gestellt wer-
den, erklärte der Konzern. dpa

Mehr als 12.000
Löschanträge bei
Google am ersten Tag

Mo.-Fr. Ferngespräche
Uhrzeit Vorwahl Cent/Min.
0 - 7 01028 0,10
7 - 8 01028 0,10
8 - 9 01041 0,68
9 - 12 01088 0,77

12 - 15 01088 0,77
15 - 18 01088 0,77
18 - 19 01088 0,77
19 - 21 01013 0,43
21 - 24 01013 0,43

Mo.-Fr. Ortsgespräche
0 - 8 01028 0,10
8 - 10 01088 0,88

10 - 19 01088 0,88
19 - 24 01013 0,39

Mo.-So. Festnetz zumHandy
0 - 24 01060 1,99

Mo.-So. Ferngespräche
Land Vorwahl Cent/Min.

Frankreich 01069 0,84
Griechenland 01074 0,89
GB 01069 0,96
Italien 01074 0,81
Niederlande 01097 1,39
Österreich 01069 1,61
Polen 01069 1,27
Portugal 01069 1,46
Schweiz 01074 1,04
Spanien 01069 1,17
Türkei 01047 2,70
USA 01069 0,96
Alle Anbieter mit kostenloser Tarifansage. Alle Angaben ohne Gewähr, da kurzfristige
Preisänderungenmöglich sind. Sonderangebote bleiben unberücksichtigt. Bei einigen
Anbietern kann es wegen Kapazitätsengpässen zu Einwahlproblemen kommen.
Stand: 30.05.2014,12.00Uhr Quelle:www.biallo.de

Günstig telefonieren

Telefontarife

T VON ANDRE TAUBER

LEIPZIG – Wie ein wildes Tier kurz vor
dem Angriff steht derWagen im Leipzi-
ger Werk. Die Augen verengt, die
Schnauze zu einem bösartigen Grinsen
verformt. Die Motorhaube hat er eben
aufgesetzt bekommen. Nun schließen
Arbeiter in blauen Hosen die Flügeltü-
ren. Dann – als letzter Arbeitsschritt –
kniet sich ein kräftiger Mann vor das
Fahrzeug, drückt ein BMW-Logo in ei-
ne Einbuchtung.Wieder ist ein i8 fertig.
Der Mann steigt ein, setzt den Blinker
und hupt. Dann rollt der Wagen los.
Das einzige Geräusch stammt vom Ab-
rieb der Reifen. „Es juckt einen schon
im Fuß“, sagt ein Kollege. „Man würde
gern mal Gas geben.“ Doch der Wagen
muss nur in die nächste Halle. Dorthin,
wo alle Funktionen geprüft werden.

In der kommenden Woche werden
die ersten i8 an Kunden ausgeliefert
werden. Die Berliner Morgenpost sah
sich als erste Zeitung die Produktion
desHybrid-Sportwagens an. Hybrid be-
deutet, dass der i8 – anders als der klei-
ne Bruder i3 – neben einem Elektroan-
trieb auch einen Benzinmotor unter
der Haube hat. Er kommt zum Einsatz,
wenn Kraft, Geschwindigkeit und hohe
Reichweiten gefordert sind. Der Elek-
tromotor spielt seine Stärken vor allem
im Stadtverkehr aus. Er fährt abgasfrei
und nahezu lautlos, hat allerdings
meist nur eine geringe Reichweite.

Viele scheuen die Risiken
Der i8 istmehr als nur ein Auto. Er zeigt
auch, wie ernst es BMW mit der Elek-
tromobilität meint. Kein anderer gro-
ßer Hersteller stürzt sich ähnlich ent-
schlossen in das Abenteuer Elektromo-
bilität. Kein Konkurrent hat bislang aus

Karbonfaserverbundstoffen (CFK) in
der Großserie ein Auto geformt. Nur
Nischenspieler wie Tesla trauten sich,
Elektroautos von Grund auf als solche
zu konzipieren. Andere, darunter Audi,
scheuen die Risiken bisher. BMW trieb
das i-Projekt gegen alle Widerstände
voran. Es gab sie auch im eigenenHaus.
Vorstandschef Norbert Reithofer über-
trug die Entwicklung des i3 einem
Team von Ingenieuren, das außerhalb
der Konzernstrukturen arbeitete, um
Bedenkenträger zu umgehen. Erst der
i8 konnte dann wieder in der normalen
Organisation entwickelt werden. Das
einstige Elektroprojekt ist mittlerweile
ein fester Bestandteil der BMW-Kultur
geworden.

Die Aufmerksamkeit ist auch außer-
halb der Werkshallen groß. Das be-
merkte auch Vorstandschef Reithofer.
„Noch nie bin ich auf dem Weg nach
Hause so oft fotografiert worden wie
im i8“, scherzte er auf der Hauptver-
sammlung. „Und, das freut mich be-
sonders“, ergänzte er, „vor allem von
Porsche-Fahrern.“ Der Hauptwettbe-
werber des Wagens, der ab 126.000 Eu-
ro zu haben ist, ist damit benannt. Mit
dem i8möchte BMWvor allem auchEr-
fahrung damit gewinnen, wie man Au-
tos mit elektronischen Antrieben und
mit einer Außenhaut aus superleichten
Karbonfaserverbundstoffen baut. Auch
in der neuen Generation des 7er BMW
soll CFK verbaut werden.

Die Produktion in Leipzig ist damit
auch ein Testlabor. Dessen Chef ist
Helmut-Joseph Schramm. Von seinem
Büro aus kann er direkt die Montage-
halle des i3 und des i8 überblicken. Und
er ist zufriedenmit dem, was er vor sich
sieht. „Einige haben es uns nicht zuge-
traut, dass wir das Projekt i wirklich an-

gehen“, sagt er. Mittlerweile sind in den
Montagehallen orangefarbene Roboter
imEinsatz, die Autoteile so elegant hin-
und herreichen, als wären die leicht wie
Papier. 400 Millionen Euro investierte
BMW allein in Leipzig, 800 Mitarbeiter
stellte dasUnternehmen ein.

Mit dem traditionellen Autobau hat
das, was hier geschieht, wenig zu tun.
Traditionell werden Autos in einem
Stahlgewitter geboren. Es blitzt und
funkt. Es riecht. Um die schweren Bau-
teile zu transportieren, ist eine zweite
Förderebene nötig. Es wirkt archaisch.
Ganz anders die Produktion eines Fahr-
zeugs aus Karbonfaserverbundstoffen.
Hierwird geklebt.Maschinen ziehen ei-
ne Spur mit einem Spezialkleber, pres-
sen Teile aufeinander. Heizlampen
leuchten, damit alles schneller trock-
net. 50 Prozent weniger Strom sind nö-
tig und 70 Prozent weniger Wasser,
weil die Hülle aus Thermoplast nicht
lackiert wird.

Auf Produktionsleiter Schramm las-
tet nun ein hoher Druck. BMW könnte
weit mehr Fahrzeuge verkaufen, als
heute produziert werden. Wer einen i3
bestellt, muss sechs Monate warten.
Die Wartezeiten für den i8 sind noch
länger. Händler sollen Vertriebsvor-
stand Ian Robertson bereits beknien,
ihnen doch mehr Fahrzeuge zu liefern.
Doch für dieses Jahr ist BMW in
Deutschland ausverkauft. Noch läuft
die Produktion erst an. Der Hybrid-
Sportwagen wird in nur einer einzigen
Produktionsstraße in Leipzig herge-
stellt. Sie ist gut 100 Meter lang und
umfasst 14 Stationen. An ihren Seiten
stapeln sich Fenster, Armaturen, Türen
und Teile der Hülle in Schwarz, Silber,
Blau oder Weiß. Es sind Fahrzeuge, die
Kunden schon fest bestellt haben.

Da es nur so wenige Stationen gibt,
müssen dieMitarbeitermehrHandgrif-
fe beherrschen als beim Bau klassischer
Fahrzeuge. „Das sind keine normalen
Montagemitarbeiter“, erklärt
Schramm. „Es sind sehr gut ausgebilde-
te Experten.“ Viele werden noch ange-
lernt. Teilweise stehen acht Arbeiter an
einer Station. Von einer vollen Auslas-
tung ist man noch entfernt. Dafür ist
die Technologie noch zu neu. Aber das
Team lernt dazu. „Wir hatten bislang
eine sehr steile Lernkurve, und sie zeigt
weiter nach oben“, sagt der Produk-
tionschef. Mittlerweile produziert das
Werk Leipzig täglich 100 Wagen des
Typs i3. Vom Sportwagen i8 fertigen die
Mitarbeiter zwischen acht und zehn
Fahrzeuge, Tendenz steigend.

Investitionen hereinholen
Der Druck auf Schramm ist hoch, die
Produktionszahlen zu steigern. Von
seiner Arbeit hängt auch ab, ob das Pro-
jekt i eines Tages die hohen Anfangsin-
vestitionen – eswird sich um einenMil-
liardenbetrag handeln – wieder einfah-
ren wird. „Neue Technologien sind im-
mer Kinder, die lange gefüttert werden
müssen“, sagt Ferdinand Dudenhöffer,
Direktor des Center Automotive Re-
search (CAR). „Sollte BMW die Investi-
tionen in das i-Projekt wieder herein-
holen, wäre das schon ein Erfolg.“

Doch der Konzern scheut sich der-
zeit, noch weitere Risiken einzugehen.
Ein Ausbau der Produktion und damit
eine relevante Aufwertung des Wagens
ist noch kein Thema. Das Unterneh-
men wartet, wie nachhaltig die Nach-
frage ist. Die Hoffnung ist allerdings,
dass das Projekt i zum großen Erfolg
wird. Die Kürzel i1 bis i9 auf jeden Fall
hat sich BMWbereits sichern lassen.

Geschafft In Leipzig rollen die ersten Hybridsportwagen des Typs BMW i8 vom Band. Die Fahrzeuge sind bei den Kunden sehr begehrt

Die Ruhe vor dem Strom
In der Leipziger BMW-Fabrik wird die Produktion des Hybrid-Sportwagens i8 vorangetrieben
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